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Die heute geöffneten Sammelbüchsen für die
kies . Bedürftigen hatten folgenden Geldinhalt:

1) §wtel Meiner Mk 15.38
2) „ Müllenbach „ 9,30
3) Keramischer Hof „ 8,95
4) Gastwirtschaft Neidhart „ 5,11
5) m Anker „ 2,47
6) m Rheinisch . Hof „ 2,22
7) „ Karl Jos. TreeS „ 2.06
8) „ Cl . Fries „ 1,63
9) Aierkasino * • 1,10

10) Gastwirtschaft Löhner „ 0,57
11) t,  Schühenhof _ „ 0,53

Mk. 49,32
Den Spendern besten Dank.

Höhr,  den 11. Januar 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betr . Abgabe von tragenden Stuten.
Das Kiiegsmmisterium hat angeordnet, daß von den für

unseren Kammerbezirk zuständigen Zentral-Pserdedepots von
Darmstadl und Cassel Stuten, die sich als tragend erweisen,
sich aber nicht zur Zucht eignen, bis nach der Abkohlung an
Landwirte unentgeltlich gegen Fütterung und Pflege ausge¬
liehen werden können. Die Ausleihung erfolgt auf Wider¬
ruf. Die von den ausgeliehenen Stuten fallenden Fohlen
verbleiben den Entleihern. Die Ausleihung der Stuten darf
nur an zuverlässige und vertrauenswürdige Personen geschehen.In
in erster Linie solche, deren Pferde infolge des Krieges aus-
gehoben worden sind, insbesondere, wenn sie selbst oder ihre
Söhne zum Kriegsdienst Ungezogen sind.

Landwirte, die von diesem Angebot Gebrauch machen
wollen, werden ersucht, sich unter Beifügung einer bürger-
meister amtlichen Bescheinigung darüber, daß die von der
Militärbehörde gestellten Bedingungen zutreffen, an das
Bureau der Landwirtschafts -Kammer in Wiesb aden
Nheinstraße 92, zu wenden.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 30. Dezember 1914.

Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

Die Muslming der MililiirMchligcn des
lllltenoestcNmldkrciscs

findetu. A. nach folgendem Plane statt, und zwar
in Montaßaur, Kämmerleins Gartenloüal.

A. mu Samstag , den 16. Januar ISIS , vorm. 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Als¬
bach, Arzbach, Banmbach, Breitenau, Caan, Cadenbach, Dau¬
bach, Deesen, Dernbach, Ebernhahn, Eitelborn und Elgendorf,

8. am Montag, den 18. Januar 1915, uarm. 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Ellen¬
hausen, Eschelbach, Freilingen, Freirachdorf, Goddert, Grenzau,
Grenzhausen, Hartenfels, Heiligenroth, Helferskirchen, Hersch¬

bach, Hilgert und Hillscheid,
c. am Dienstag, den 19. Januar 1915, norm. 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigender Gemeinden Höhr
Holler, Horbach, Horreffen, Hundsdorf, Kammerforst, Krümmel,
Leuterod, Martenhausen, Marienrachdorf, Maroth, Maxsain,

Mogendorf und Moschheim,
v. am Mittwoch, den 20, Januar 1915, vorm. 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Monta¬
baur, Nauort, Neuhäusel und Niederelbert,

E. am Donnerstag , den 31. Januar 1915, vorm. 9 Uhr,
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Nordhosen,
Oberhaid, Oetzingen, Quirnbach, Ransbach, NückerotĥSchenkel¬
berg, Selters, Sessenbach, Sessenhausen und L>iershahn,

F. am Freitag , den 32. Januar 1915, vorm. 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Simmern,
Stahlhofen, Staudt, Steinen, Stromberg,Dielbach, Welschneu-
dorf, Wirges, Wirschkid, Wittgert, Wölferlingen und Zürbach.

Die Militärpflichtigen haben eine StundevorBeginn
des Geschäfts beim Aushebungslokale im Garten anzutreicn.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht gemacht, sauber
gewaschen, in reiner Wäsche und nüchtern zu erscheinen.

Provinzielles mrd Vermischte ».
Höhr.  Der aus Höhr gebürtige Herr Wilhelm

W irgend er  in Haddonfield(Vereinigte Staaten N.-A.)
hat unter den aus"Höhr stammenden Deutschen in No>d-
amerika eine Sammlung eingeleitet, zum Besten der während
der Kriegszeit hier errichteten Suppen-Anstalt. Diese Samm-

Wer Brotgetreide verfüttert, ver¬
sündigt sich am Baterlande und
WT macht sich strafbar. "TW

«iMniKBnHRaflBMVMimHMMHMMBNMBMHMMMMI

lang hat den Betrag von 200 Mark ergeben, welche Herr
Wingender  seinem hiesigen Verwandten, Herrn Joh.
Schuld  übersandte, zur Einhändigung an Herrn Pfarrer
Jung. — In einem an Herrn Wingender  gerichteten
Dankschreiben vom 10. d. Mts. bestätigt Herr Pfarrer Jung
den Empfang von 200 Mark und bemerktu. A. : „Es hat
mich außerordentlich gefreut, unter den alten Höhrer Herren
und Damen in Amerika einen solch lebendigen Heimatsstn»
und Opferliebe zu finden. Gott lohne es Ihnen Allen mit
reichem Segen."

Höhr.  Der Wehrmann Christian Herbst  aus
Höhr hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

Coblenz,  8 . Jan . Die Strafkammer verurteilte 16
Händler, Händlerinen und Landwirte von hier und aus der
Umgegend wegen Ueberschreitens der Höchstpreise für Kartoffeln
zu Geldstrafen und in die Kosten des Verfahrens.

R ü cke r 0 1h , Die Frau Anna Kath. Schmidt  von
hier hat sich am 13. Nov. 1914, nachmittags aus ihrer Woh¬
nung entfernt und wird seit dieser Zeit vermißt. Alle Nach¬
forschungen nach derselben in hiesiger und den benachbarten
Gemarkungen blieben erfolglos. Die Frau Schmidt ist 89
Jahre all, von kleiner untersetzter Statur und trug Werktags¬
kleider. Wer über den Verbleib Auskunft geben kann, wolle
dem hiesigen Bürgermeisteramt Mitteilung machen.

Kreuznach,  8 . Jan . Die Wertzmvachssteuer des
Kreises, die im Jahre 1911 eingeführt wurde, hat mehr Aus¬
gaben verursacht als Einnahmen gebracht. In den letzten
vier Jahren gingen etwa je 4400 Mark ein, während die
Erhebungskostcn je 4500 Mark betrugen. Diese Steuer
wurde deshalb aufgehoben.

M .- Gladbach,  7 . Jan . Ein verwundeter Krieger
von hier zeigte gestern einer Gesellschaft ein Gewehr. Dieses
entlud sich plötzlich und der Schuß ging einem 17jährigen
Mädchen ins Bein. Infolge Verblutung trat bald der Tod ein.

Uom franziistkchrn Heere.
Basel,  8 . Jan . (W. B. Nichiamtlich.) Nach einer

Meldung der „Nationalzeitung" aus Paris weist Georges
Heros im „Guerre Sociale" auf den schweren Mißstand hin,
welchen auch andere französische Blätter schon gerügt haben,
daß Territorialtruppen von 40 bis 42 Jahren schon monate¬
lang ohne Pause und Ruhe in den Schützengräben kämpfen,
während Tausende junger Leute in den Depots liegen und
auch die Drückebergerei vieler Soldaten nicht aufhören wolle.

Paris,  8 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Nach dem
„Echo de Paris " hat General Gallien! von allen seinen Bezirk
unterstehenden Rekrutierungsbureaus einen Bericht eingefordert
über den Gesundheitszustand der ausgemusterten und vor¬
läufig zurückgestellten Mannschaften, die zum Waffendienst
tauglich befunden, aber noch nicht eingestellt wurden. Das
Blatt fügt hinzu, daß diese Mannschaficn demnächst zu
irgendwelchen Dienstleistungen herangezogen werden sollen.

Unsstschr Kriegsdanrpfboote auf dev Weichsel.
Amsterdam,  8 . Jan . (Ctr. Bln.) Die Russen

haben Dampfboote armiert, die auf der Weichsel gute Arbeit
verrichten. Die Deutschen versuchten die Boote aus der Lust
zu bombadieren.

Die Schlacht bet Marschau.
Christiania,  8 . Jan . <T. II.) Aus Petersburg

wird gemeldet, man wisse, daß Feldmarschall Hindenburg im
nördlichen Polen eine große Anzahl schwerer Artillerie
zusammengezogen habe, welche für die Belagerung von Warschau
benutzt werden soll.

Rotterdam,  9 Jan . (T. U.) Daß die russische
Armee trotz der letzten Petersburger Siegesberichte in Nordpolen
schwer aufs Haupt geschlagen worden ist, geht aus einem
ausführlichen Bericht hervor, den die „Times" aus Warschau,
datiert vom 31. Dezember, nunmehr veröffentlicht.
Vier englische Kriegsschiff» beim Uorstotz in die deutsche

Dncht deschiidigt.
Genf,  6 . Jan . (Ktr. Bln.) Einer Meldung zufolge

wurdm bei dem mißglückten Vorstoß gegen Cuxhaven vier
englische Kriegsschiffe beschädigt. Sie befinden sich zurzeit
im Marinedock zu Portsmouth zur Reparatur.

Berlustltste des Unterwefterwaldkreises.
Ersatzres. Joh. Raßbach, Simmern, tot.
Ersatzres. Karl Beilstein, Siershahn, leichtverw.
Gefr. Jakob Groß, Höhr, schweroerw. (gestorben).
Gefr. der Res. Friede. Merz, Welschaeudorf, leichtverw.
Ersatzres. Karl Klein Ir , Hilgert, tot.
Musketier Jakob Kettel, Welschneudorf, gefallen.

Zitronen-Pudding.
Zutaten:  75 g von Dr . Oetkers , ,Gitstirr " ,

60 ß Zucker, 1 Eßlöffel voll Butler, 7* Liter Milch, 4 Eier,
die abgeriebene Schale einer halben Zitrone.

Zubereitung:  Das Gustin wird mit der Butter,
etwas Salz und der Milch solange aus dem Feuer abge¬
dämpft, bis sich die Masse vom Topfe löst. Dann gibt man
1 Ei, 3 Eigelb, die abgeriebene Zitronenschale und den
Schnee der drei Eier hinzu, füllt die Maffe in eine gut
mit Butter aus gestrichene Form und kocht sie eine Stunde
im Wasserbad.

Vorldiriftsmät̂ge FeldpoMMMen
zu haben bei L. Rühlemann , Höhr.

Der Luftörieg.
London, 12. Ian. Daily Cfironicle meldet: Um

flöend des9. Ianuar flog ein Luft!duff,  duh aus den
Innern Belgiens iißer Furnes und Diinüirdien Sam, neoit
drei Flugzeugen in gro|«r HöRe iißer Calais toeg in der
Rlditiing auf Dover, frefdiüfce wurden Bei Calaism Stellung
gebracht, offne jedotfi den deutidien LuftfcRiffern
Scfladen zu tun,_

TagesBeridit vom 12. Ianuar.
Großes Hauptquartier, 12. (Jan. weltlicher Kriegs-

idiunplatz. Südlich des Kanals von La Bassee fanden ge¬
ringfügige Kämpfe stall, die bisher keinen Erfolg hatten.

| Nördlich Prou griffen die Franzosen gestern Abend an, wur-
! den aber unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Heute
j früh lebie der Kampf hier wieder auf.

Ein gestern Nachmittag in der Gegend von Perthes
unternommener französischer sAngriff brach in unserm Feuer
zusammen. Ter Feind hatte sehr schwere Verluste.

In den Argonnen in der Römerstraße wurde ein
französischer Stützpunkt erobert. 2 Osfiziere, 140 Mann
sielen dabei in unsere Hände. In den Kämpfen im östlichen
Teil der Argonnen haben wir den Franzosen seit dem
8. Januar einschließlich der gemeldeten1 Major, 3 Haupt-
leutk, 13 Lrutranis, 1600 Mann an Gefangene«
abgenommen. Ihre sonstigen Verluste einschließlich Toterund
Verwundeter im dortigen Gefechtsraum können auf 3500
Mann geschätzt werden.

Oeftlidier Kriegsschauplatz In Ostpreußen nichts Neues.
Russische Vorstöße im nördlichen Polen haltcn keinen Erfolg.

Unsere Erfolge westlich der Weichsel halten trotz der
schlechten Witterung, einige kleine Fortschritte gemacht. Auf
dem östlichen Pilica Ufer keine Veränderung.

Prfu. Handelsitfiule Boüne
Neuwied , ■ Bahnhofstr . 71.
Fernsprecher 432- Gegr. 1905.

Gründliche, gewissenhafte Aus¬
bildung, streng nach der Praxis!

Buchführung
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amerikanische.
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Nachweislich hervorragende
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Prospekt kostenfrei-
Viele Damen und Herren er¬
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Wcingroßhardümg Mainz.



Die amtlichen
Kriegsberichte.

Großes Hauptquartier» 10. Januar » vorm.
(W . T. B . Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz : I
Das schlechte Wetter hielt auch gestern an. Die Lys
ist an einzelnen Stellen bis zur Breite von 800 Meter ^
aus den Ufern getreten. Feindliche Versuche, uns '
aus unfern Stellungen bei Nieuport zurückzudrängen,
schlugen fehl. ?

Nordöstlich Soissons wiederholten die Franzosen>
ihre Angriffe, die gestern sämtlich unter großen Verlusten
für sie abgewiesen wurden. Ueber 100 Gefangene
blieben in unserer Hand; die Kämpfe dortselbst sindj
heute wieder im Gange. Westlich und östlich Perthes
(nordöstlich des Lagers von Chalons) griffen die Fran¬
zosen erneut heftig an. Die Angriffe brachen unter
sehr schweren Verlusten für die Franzosen zusammen,
wir machten etwa 150 Gefangene. In den Argonnen .
gewannen wir weiter Gelände, hier wie in der Gegend
Apremont, nördlich Toul, dauern die Kämpfe noch an.
Am8. Januar abends versuchten die Franzosen erneut,
das Dorf Ober-Burnhaupt im Nachtangriff zu nehmen.
Der Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Truppen machten
weitere 230 Franzosen zu Gefangenen nnd erbeuteten
ein Maschinengewehr, sodaß sich die Beute von Ober-
Burnhaupt auf zwei Offiziere, 420 Gefangene und ein
Maschinengewehr erhöht. Die Franzosen hatten auch
hier augenscheinlich schwere Verluste; eine große Menge |
an Toten und Verwundeten liegt vor der Front und in
den angrenzenden Wäldern. Gestern fanden nur kleinere<
Gefechte im Oberelsaß statt. Gegen Mitternacht wiesen
unsere Truppen bei Nieder-Aspach einen französischen
Angriff ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Witterung hat sich noch nicht gebessert. Auf

der ganzen Ostfront blieb die Lage unverändert.
Kleinere russische Vorstöße südlich Mlawa wurden ab¬
gewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 11. Januar » vorm.
(M .F .R . Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:

In der Gegend Nieuport—Ppern und südlich
fanden nur Artilleriekümpfe statt. Ein französischer
Angriff bei La Boiselle , nordöstlich Albert, scheiterte
gänzlich. Nördlich Soiffons griffen die Franzosen,
die sich nur in einem kleinen Stück unserer vordersten
Gräben festgesetzt hatten, erneut an. Sie erzielten bisher
keine Erfolge. Die Kämpfe dauern noch an. In der
Nähe von Boupir fanden in den letzten Tagen keine
Kämpfe statt. Östlich Perthes nahmen unsere Trup¬
pen das ihnen entriffene Grabenstück zurück.
Der Feind hatte schwere Verluste. In den Argonnen
schritten unsere Angriffe weiter fort. Im Oberelsatz
herrschte im allgemeinen Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Ostpreußen und Nordpolen ist unver¬
ändert . Bei der ungünstigen Witterung kommen auch

. unsere Angriffe in Polen westlich der Weichsel nur
langsam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.
Der Kaiser bei den Bayern im Felde.

: : Der Kaiser hat , wie er dem König Ludwig
von Bayern in seinem Glückwunschtelegramm mit¬
teilte , den 70. Geburtstag des Königs bei dem Kron¬
prinzen von Bayern , im Hauptquartier der 6. Armee,
begangen . Bei der Frühstückstafel , die dort statt¬
fand , erhob sich der Kaiser zu einem Trinkspruch , in
dem er ausführte , wie anders der festliche Tag be¬
gangen würde , als man hätte voraussehen dürfen.
Er würde es sich unter anderen Umständen nicht
haben nehmen lassen, einem Herzenswunsch folgend,
seine Glückwünsche persönlich darzubringen und sei,
da dies unmöglich geworden , hierher gekommen , um
mit Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen und
den ihn umgebenden Offizieren schlicht und einfach,
wie es der Krieg erfordere , das schöne Fest zu feiern.
Die größte Freude für den hohen Herrn am heutigen
Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit berech¬
tigtem Stolz auf seine braven Truppen blicken könne,
deren herrliche Taten ihnen bei Freund und Feind
großen Ruhm und rückhaltlose Anerkennung verschafft
hätten . Mit solchen Truppen könne der Ausgang
der schweren Kämpfe,  in denen wir ständen,
nicht zweifelhaft  sein . In dieser Zuversicht
trinke er auf das Wohl seines erlauchten Verbün¬
deten.

Die Mannschaftsnot in Frankreich.
Paris, 11. Jan. (W.T.B.) Wie der „Temps"

mitteilt, ist die Einberufung der Jahresklasse 1917 bereits
in Erwägung gezogen worden; ein endgiltiger Beschluß
wurde jedoch noch nicht gefaßt.

Paris, 11. Jan. (W.T.B.) Die „Lyoner Repü-
blicatn" meldet, der Kriegsminister erklärt in einem
Rundschreiben an die Presse: Die Nachricht über die
endgiltige Außerdienststellungder Iahresklasse 1887/88
der Territorialreseroe sei nur teilweise richtig. Bisher
seien Mannschaften der Reserven von 1887,88 nur auf
der inneren Zone entlassen worden. Sie würden im
Bedarfsfälle wieder einberufen. Die Mannschaften, die
als Handwerker und Bäcker verwandt würden, werden
auch in der inneren Zone nicht entlassen.

Der Ofsiziermangek bei den Franzosen.
: : Ueber den Offiziermangel bei den Franzosen

.schreibt General Cherfils im „ Echo de Paris " : Der
Krieg verschlingt Kaders . Wir suchen auf jede Weise
Unterleutnants zu erhalten . Wir ernennen deren aus
dem Stegreif , indem wir die in Saint Cyr (der fram

" iczösischen Offiziersvorbereitungsanstalt ) zugelassenen
Schüler befördern . Wir haben Unterrichtskurse für
Offizierskandidateil aus der Reserve eröffnet , die aus
diesem Wege in das aktive Heer eingeschoben wer¬
den . In gewissen Regimentern ist die Not so groß ge¬
wesen, daß man Unteroffiziere , die noch kaum ge--

Deutsche Flugzeuge über ArmentlereS.
: : Kopenhagen,  9 . Jan . Deutsche Flieger bom¬

bardierten neuerlich Armcntieres , wo der Bahnhof und
die Umgegend schwer litten . Einige Stunden später wurde
Armentieres von deutscher Artillerie beschossen und eine
Anzahl Häuser schwer beschädigt. Auch die Forts von
Bois Boarn wurden von deutschen Fliegern beschossen,
lieber Hazebruck ist abermals ein deutscher Flieger er¬
schienen, der aus der Richtung von Strazeene kam. Er
schleuderte drei Bomben hinunter , die jedoch nur Mate-
rialschader. anrichteien. Trotz heftigen Bombardements
und trotz sofortiger Verfolgung durch englische Flieger
gelang es der Taube , zu entkommen.
Die deutschen Beamten von Herbertshöhe freigetassen.

: : Sydney,  9 . Jan . „Reuter " meldet : Die Deut¬
schen von Herbertshöhe reisen am 16. Januar mit dem
Dampfer „Sonowa " nach San Francisco ab . Bei Ueber-
gabe der Insel wurde vereinbart , daß der Gouver¬
neur und die Zivilbeamten gegen Ehrenwort nach dem
Deutschen Reiche zurückkehren dürfen . .101 deusche Fa¬
milien beabsichtigen, mit der „Sonoma " zu reisen.

dient hatten und die bescheidensten Posten einnah-
- - -̂ iche feil'men, zu Offizieren ernannt hat . Zahlreiche frühere,

jetzt wieder eingezogene Adjutanten sowie Sergean¬
ten aus der Reserve besitzen jetzt ihr Patent als
Führer . Sie befinden sich an der Front , stehen zur
Verfügung und können zu Offizieren aufrücken . Ich
weiß wohl, daß dies Patent noch kein absolutes Recht
erteilt und daß im Kriege der Krieg allein die Aus¬
wahl bestimmt. Allein warum gestattet man dann den
Behörden , so zahlreiche und hinderliche Ernennungen
zu vollziehen ? Dort ernennt man eine große An¬
zahl von Adjutanten und Sergeanten , die noch keine
Kugel pfeifen gehört haben, zu Leutnants , obschon
sie ihre Tapferkeit weniger bewiesen haben als die
Leute , die sich redlich schlagen. Bei den Stämmen

Die deutsche Artillerie -Ueberlegeriheit.
Roitcrdam, 11. Januar. Im englischen Oberhause

! machte der Lordkanzler einige Mitteilungen über die
- Anfertigung schwerer Geschütze in England. Er sagte,
j daß die Verbündeten im Anfang des Krieges betreffs
; der Beschaffung der schweren Artillerie gegen die Deutschen

zurückgestanden hätten, infolge des merkwürdigen Ge¬
heimhaltens, wodurch Krupp imstande war, die neuen
42cm-Mörser anzufertigen. Die englische Regierung
habe alle möglichen Versuche gemacht, um gleichwertige
Waffen zu konstruieren. Der Minister sagte aber nicht,
ob diese Versuche der Engländer gelungen seien.

herrscht mit Bezug aus diese Ernennungen eine reiche
Buntscheckigkeit. Es scheint fast, als ob die Uebung.

Die Stimmung in Portugal . — Portu¬
giesische Offiziere in Aegypten.

die vor dem Kriege dort im Schwung war , noch
.. .. i b{e - • - • -weiter gilt , und daß Rücksichten, die mit dem Dienst

nichts zu tun haben, allzu oft Mitspieler ».

Sie« Wen WmeWsch-UWrWil
Btkilhte.

: : Wien,  9 . Jan . Amtlich wird verlautbart : In»
Westgalizien, wo sich die Gegner zumeist bis auf die näch¬
sten Distanzen gegenüberstehen, wurde gestern ein Nacht¬
angriff des Feindes auf den Höhen nordöstlich Zakliczyn
abgewiesen.

Nördlich der Weichsel dauert der Geschützkampf an.
Die Kirche einer größeren Ortschaft in Russisch-Pole«
mußte gestern in Brand geschossen werden » da die Rus¬
sen auf dem Kirchturme Maschinengewehre eingestellt
hatten.

In der südlichen Bukowina und in den Karpathen
nur Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer, Feldmarschv-lleutnant.

Rom, 11. Jan. (T.U.) Aus Portugal wird ge-
meldet, die kriegfeindliche Stimmung der Bevölkerung
nehme zu. Als drei Infanterie-Regimenter mit unbe-
kanntem Bestimmungsort von Lissabon abgehen sollten,
weigerten sich die Truppen. Sie kehrten unter dem
Jubel der Bevölkerung wieder in die Kasernen zurück.
— Amtlich wird in Lissabon erklärt, es sei nicht wahr,
daß portugiesische Truppen sich in Aegypten befinden. Es
handele sich nur um eine Anzahl von Offizieren, die ins
englische Heer eingetreten seien.

Eine schwere Niederlage der Engländer
in Ostafrika.

Berlis, 10. Jan. (W.T.B.) Die Berliner Morgen¬
post meldet über die letzten Kämpfe in Ostafrika: In
Tanga wurden 8000 Engländer und Inder gelandet, die
von den Deutschen, die ganz erheblich in der Minderzahl
waren, in eine Falle gelockt wurden und am ersten Tage
bereits einen Verlust von 600 Toten und Verwundeten
hatten. Am nächsten Tage wurden die Engländer und
Inder mit einem Verlust von 3000 Mann vollständig
geschlagen. Unsere Verluste waren nur sehr gering.
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Wie«, 10. Jan. (W.T.B ) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 10. Januar mittags: Die allgemeine Lage hat
sich nicht geändert. Südlich der Weichsel beschossen die
Russen gestern unsere Stellungen ohne jeden Erfolg.
Sie richteten ihr Feuer namentlich gegen eine von uns
besetzte Höhe nordöstlich Zakliczyn. Nördlich der Weichsel
stellenweise heftiger Geschlltzkampf. Ein Versuch des
Gegners, mit schwächeren Kräften die Nida zu passieren,
mißlang. In den Karpathen herrscht Ruhe. Zwei Auf¬
klärungsdetachementsdes Feindes, die sich in der Buko¬
wina zu nahe an unsere Vorposten-Linien heranwagten,
wurden durch Artillerie- und Maschinengewehrfeuer zer¬
sprengt. Am südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschütz¬
kampf bei den östlich Prebinje bis an die Grenze vor¬
geschobenen eigenen Stellungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Hoefer,  Feldmarschall-Leutnant.

Berlin, 10. Jan. (W.T B. Amtlich.) Der amt¬
liche russische Bericht vom 7. Januar behauptet, die
Russen hätten das Dorf Brzozowo zwischen Przasnysz
und Mlawa angegriffen, unsere dortigen Truppen fast
völlig ausgerieben und den Rest gefangengenommen.

Diese Nachricht ist erfunden. Das Dorf Brzozowo
ist nie von unfern Truppen besetzt gewesen. Dagegen
haben in der Nacht vom 5. zum6. Januar etwa drei
russische Kompagnien, die auf der Straße von Grudusk
in geschlossener Masse vorgingen, das Dorf Borzizie-

, Rodzwori angegriffen. Der Angriff wurde ohne Schwie-
i rigkeit abgewiesen. Don uns wurde ein Mann ver-
> mundet. Keiner gefangen. Die Verluste der Russen
>konnten bei dem heftigen Schneetreiben, das in der Nacht

herrschte, nicht festgestellt werden.

j Unser Fortschreiten an der Such«.
Berlin, 10. Jan. Das „Bcrl. Tageblatt" meldet

' aus Kopenhagen: In dem gestrigen Bericht des russischen
Generalstabes heißt es, daß die Kämpfe auf dem linken

i Ufer der Weichsel auf der Linie von der Sucha einen
! immer hartnäckigeren Charakter annehmen. Die Deutschen
' greifen weiter hartnäckig an und konnten sich vorüber¬

gehend einiger unserer vorgeschobenen Laufgräben bemäch¬
tigen. „Der russische Generalstab gibt also", so sagt das

> Berliner Tageblatt, „unsere fortschreitende Offensive zu."

Die Iahresklasse 1615 in Rußland.
Mailand, 11. Jan. Die russische Iahresklasse 1915,

die etwa 585 000 umfaßt, wird demnächst einberufen.

<

!

Die Kämpfe in Kamerun . 1 >
: : In London vorliegende Meldungen aus Duala

besagen, daß ein kleiner Teil der deutschen Streitkräfte,
und zwar 10 Weiße und etwas über 100 Farbige,
sich nach einem Ueberfall einer englischen Patrouille
durch das von den Engländern besetzte Gebiet durch¬
geschlagen hat und sich augenblicklich auf der Johann-
Albrechtshöhe befindet . Diese von der Natur bereits
sehr geschützte Höhe sei von der Handvoll Deutscher
noch weiter befestigt worden und trotze bisher jedem
Angriffe . Eine Operation großen Stils werde gegen
das kleine Fort eingelietet werden müssen.

„Emden Nr . 2 “.
: : Die Kopenhagener „ Berlingske Tidende " ver¬

öffentlicht eine Reihe weiterer Informationen über
die Taten der in Freiheit befindlichen „ Ewden "-Mann-
schaft aus Rangoon . Danach bemächtigte sich die zirka
50 Mann starke Mannschaft zunächst eines alten engli¬
schen Dreimasters „Ahesha ". In das Schiff bauten sie
einige Kanonen und ein ihnen zur Verfügung ste¬
hendes Maschinengewehr ein . Diese Geschütze bilden
zusammen mit einem wiederhergestellten Mörser , der
sich auf dem „Ahesha " befand , die gesamte Bewaffnung
dieses Segelschiffes, das augenblicklich die ganze Han¬
delsschiffährt in den ostindischen Gewässern aufs höchste
stört und beunruhigt und allen Verfolgungen der
englischen Kreuzer trotzt . Vor einiger Zeit nun ka¬
perte der „Aeysha " einen ziemlich modernen eng¬
lischen Kohlendampfer „Oxford ". Der größere Teil
der deutschen Mannschaft siedelte auf den Dampfer
über , der jetzt als „ Emden Nr . 2" Jagd auf die
englischen und französischen Handelsschiffe macht . Man
befürchtet englischerseits , daß von den englischen
Schiffen eine Reihe Handelsfahrzeuge schon zum Opfer .,
gefallen sind, da von ostindischen Hafenbehörden ver¬
schiedene Handelsdampfer als überfällig gemeldet wor¬
den sind . Die Marinebehörden in Rangoon haben jetzt
eine öffentliche Warnung vor dem „Ahesha " und der
„Oxford " erlassen mit einer genauen Beschreibung bei«,
der Schiffe. j

Englands Antwort aus die amerikanische Rote.
: Meuter meldet aus London , daß die vorläufige

Antwort der britischen Regierung auf die amerika¬
nische Rote über die neutrale Schiffahrt , die Freitag
nach Washington gesandt wurde , in sehr freundschaft¬
licher und offenherziger Weise abgefaßt sei. Eine
in die Einzelheiten gehende Antwort ist noch nicht ab-
gefchickt worden . Nach anderen Meldungen besagt die
Note , daß die englische Regierung ihren Stand¬
punkt nicht  aufgebe . Die Nichtigkeit der ameri¬
kanischen Auffassung , daß England nicht berechtigt
sei, Artikel von der Liste der bedingten auf die Liste
der unbedingten Konterbande zu übertragen , könne
nicht anerkannt werden.

Danach scheint England den Ausweg auS der
thni höchst peinlichen Angelegeitheit darin zu finden,
daß es grundsätzlich , um sich nichts zu vergeben , auf
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^ Beuterecht beharrt , es aber in der Ausführung
Tel ?Ä * mtlbect . Für den Grund der Mlde wirb

die M a cht des neutralen Staates maßgebend
die m « Schiff oder Ladung es sich im Einzel-

etN' M V schwächer der neutrale Staat um
^ rücksichtsloser dürste dann die Kaperei gehan !>habt
werden . ^ Toten der „Formidable ". >

. . Die enalische Admiralität veröffentlicht die Liste
rw mit dem Linienschiff „Fornndable " untergegan-
denen Seeleute Die Liste enthält über 500 Namen.

Ler Hirtenbrief des Kardinals Merrier.
- Wie die „ Franks . Ztg." meldet , macht in Rom

eine Depesche des deutschen Kaisers an den
nrV, i, it die Behauptungen von einer Verhaftung deS.
Kardinals Mereier̂ dementiert und feststellt, daß die
Kitschen Behörden den Kardinal lediglich ersucht
uÄn die deutsch-feindliche Propaganda zu beschwich-
tLen guten Eindruck . Die veröffentlich dieser De-
uAcke wird dazu beitragen , der Aufregung der deutsch,
feindlichen Blätter Italiens in dieser Angelegenhett

Amttich ^wird ^ durch WTB . gemeldet : Ein Teil
der ausländischen Presse berichtet zu durchsichtigen
«n,ecken von einer Verhaftung und Internierung des
Kardinals Mereiers und anderer belgischer Geistlicher.
Diese Nachricht ist, wie wir erfahren , vollständig
erfunden.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Die „Basler Nachr ." berichten , daß in den

«ämvfen bei Lodz und Lowiez acht russische Generale
verwundet worden sind, darunter Graf Keller

und General Orlow . . . .
* Da« Großherzogtum Luxemburg wird fortan in

gleicher Weise wie Deutschland zum Post - und Tele-
graphenverkehr mit Belgien zugelassen.
u * Der japanische Leutnant Nogata begma . wre dre

Penng Daily vcews" melden , vor einiger Zeit Selbst¬
mord , weil er nicht bei Tsingtau gegen frühere deutsche
Kameraden kämpfen wollte . Nogata hatte seinerzeit
bei der deutschen Kavallerie gedient.

* Die aus Petersburg stammende Nachricht , daß
bei Kalisch infolge des Zusammenstoßes von zwei Mi¬
litärzügen 1000 deutsche Soldaten getötet : worden seien,
trifft nicht zu. Bei dem erwähnten Eisenbahnun¬
fall haben im ganzen drei oder vier Leute ihr Leben
eingebüßt , zwer sind verwundet worden ._
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Die Kämpfe im Elsaß.
Im oberelsässischen Sundgau finden seit längeren

Wochen heftige Kämpfe zwischen unseren Truppen und
den Franzosen statt , bei denen , wre die amtlichen
Kriegsberichte Mitteilen , Angriffe der Franzosen mit
Gegenangriffen der Deutschen wechseln. Eine zu¬
sammenfassende knappe Darstellung dieser Kämpfe grbt
die „Straßb . Post ". Sie schreibt:

: : „Wir haben schon bei den ersten Meldungen
über die neuen Kämpfe betont , daß die Franzosen
als Beherrscher der Höhen in ungleich gunstrgerer Stel¬
lung sind als wir , die wir aus oer Ebene hinauf
angreifen , zumal sie auch rückwärts rm Wesserlrnger
Tal über gute Verbindungen verfügen und für den
Gebirgskrieg vorbereitet waren . Der Besitz der Stel¬
lung ist strategisch ohne Bedeutung , denn große Er¬
eignisse werden sich in der Sundgauecke und rm Elsaß
überhaupt nach der derzeitigen Kriegslage nicht ab¬
spielen . Man will natürlich den deutschen Boden
und damit auch die Vogesen vom Feinde säubern , das
ist zunächst aber auch alles . Die Höhe  4 25  bildete
seit Mitte Dezember den ständigen Angriffspunkt der
Franzosen : sie ist ein kleiner Ausläufer der Vo¬
gesen, der den Eingang zum Messerlinger Tal be¬
herrscht und zugleich Sennheim , das östlich davon
liegt Zu dem Vorteil , die höheren Stellungen zu
besiken , kam für die Franzosen noch hinzu , daß der
Wald bis an die Höhe führt . Am 14. Dez. hatten fte
den Ort Steinbach  und die Höhe erobert , am Io.
eroberten unsere Truppen den Ort zurück und machten
dabei 300 Gefangene , am folgenden Tage nahmen fte
auch die „seit vorgestern zäh gehaltene Höhe west¬
lich Steinbach ", eben diese Höhe 425. Danach horte
man zunächst vom Elsaß nichts mehr in den Tages¬
berichten . Am 25. fanden nach unserer Meldung wie¬
der kleinere Gefechte statt , die Lage blieb unverändert.
Auch am 28. wurden Angriffe abgewiesen , aber es
wird weitergekämpft , die Franzosen schießen dabei,
wie es am 31. Dez. heißt , systematisch die Hauser
des von uns besetzten Dorfes zusammen . Dre letzten
Ereignisse sind noch in stischer Erinnerung : das Dorf
wurde verloren und wiedergenommen und wieder ver¬
loren . Eine endgültige Entscheidung ist aber fetzt
auch noch nicht gefallen ."

Der Schluß dieser Darstellung trifft heute mch.
mehr zu . Nach Nachrichten aus Basel vom 8. d. M.
sind unsere Trirppen nunmehr endgültig in Stern¬
bach eingezogen . Die Franzosen zogen sich unter
schweren Verlusten nach Thann zurück. Auch dre fran¬
zösische Offensive im südlichen Sundgau hat nachge¬
lassen . Dre Franzosen bekunden keine besondere An-
rrifsslust mehr . *. *-**>'•.

Englands Heeresnachschub.
Zur Kriegsdebatte im englischen Oberhaus.

U.- Im englischen Oberhause hat am Freitag der
Kriegsminister Lord Kitchener eine Rede gehalten , die
den Lords weder wegen ihrer Kürze noch wegen ihrer
mangelnden Ausführlichkeit besonders gefallen hat,
Ueber den Krieg sagte Kitchener nichts Neues . Er
bemühte sich, die verflossenen Kriegsmonate in den
Lberhausmitgliedern angenehmer Beleuchtung darzu¬
stellen , war aber dabei , wie in der Debatte der? frü¬
here Vizekönig von Indien , Lord Curzon , bemängelte,
in seinen Mitteilungen sehr sparsam.

Für uns ist der interessanteste Teil aus der Red«
des Kriegsministers der Schluß , in dem er über

die englische Rekrutierung
sprach. Er führte dabei aus:

„Die Rekrutierung verläuft normal. Der vorauszuse¬
hende Rückgang in der Weihnachtswoche wurde durch die
nachherige Steigerung fast wettgemacht- Ueber 218 000
Mann , die bereit sind, zu dienen, haben sich in die ausge¬
legten Listen eingezeichnet. Während der ersten Abschnitte
des Krieges gab der Mangel an Offizieren zu Besorgnissen
Anlaß. Wir vermochten jedoch, die Ofsizierkaders des Ex¬
peditionskorps zu ergänzen und verfügen jetzt über ein«
beträchtliche Anzahl Reserven. Seit Ausbruch des Kriege»
wurden 20 100 Offiziere in die Armee einoereibt."

Zu Kitcheners Rede äußerte sich Lord Curzon,
der den Optimismus des Kriegsministers in keiner
Weise zu teilen schien, indem er auf die bisherigen Er¬
folge Deutschlands hinwies . U. a . sagte er:

„Obwohl die Deutschen auf dem Kontinent ihr Krieg«,
ziel nicht erreichten, sind sie doch im Besitz fast ganz Bel¬
giens und eines großen Teiles von Frankreich. Es ist ge¬
genwärtig kein Anzeichen dafür vorhnden, daß ihre Mittel
erschöpft sind.

Tie kolossalen deutschen Streitkräst « ,
besitzen einen Mut , der dem der englischen Soldaten gleich- I
kommt. Dieser unS unerklärliche Mut wird durch den Hatz
gegen uns gestärkt, dessen wir mit unserem phlegmatischeren
Temperament unfähig sind. Der Krieg dürste durch Zahlen ,
entschieden werden. Wenn auch der Staatssekretär de» j
Kriegsamtes eine erstaunliche Anzahl Soldaten an die Front
zu schicken vermochte, so herrscht doch das Gefühl vor, datz '
diese Streitkräfte gegen die Stärke der Armee, die wir ju
Hause halten und einüben, ungünstig kontrastiert. Die Er¬
klärungen Lord Kitcheners über die Rekrutierung enttäusch¬
ten einigermaßen. Die Gesamtzahl der nötigen Soldaten
dürfte weit über zwei Millionen ausmachen. Es fragt sich,
ob es möglich sein wird , diese Zahl auszutreiben."

Soweit der Bericht über die Sitzung des Hauses
der englischen Lords . Man darf aber , wenn man ihn
liest, nicht vergessen , daß er , bevor er nach dem Fest,
lande telegraphisch weitergegeben wurde , dem englr,
scheu Zensor Vorgelegen hat , dessen Rotstift sicher
manche nicht angenehme Wendung zum OHfer ge-

^ " Ä̂us ^Kitchcners Ausführungen über die Rekrutie.
runq frappiert wohl im ersten Moment dre
lung , daß es der englischen Heeresleitung möglich
gewesen ist, den bekannten großen Mangel an Ossi.

I zieren auszugleichcn . Für einen Offizier , der im Feld«
verwendet werden soll , bedarf es doch einer längeren

! Ausbildung . Schon von einem Hauptmann , der ferne
j Kompagnie richtig führen will , ist ein großes taktisches
> Verständnis erforderlich . Er muß über Kenntnisse ver¬

fügen , die sich nicht auf seine eigene Waffe beschrän¬
ken. In wenigen Monaten lassen sich derartig vorge¬
bildete Offiziere nicht schaffen. So bleibt für dis
29100 neuernannten englischen Offiziere nur dre eins
Möglichkeit offen , daß es sich um frühere Unterofft-
ziere , die man zu Leutnants befördert hat , oder um
junge Kadetten handelt . AIS Führer kleinerer Abtei¬
lungen , z. B . eines Zuges , können diese Offiziere wohl
verwendet werden . Darüber hinaus aber dürsten ihrer
Verwendung erhebliche Schwierigkeiten im Wegck stehen,
weil sic eben wegen mangelnder Kenntnisse und man¬
gelnder Erfahrung diesen Aufgaben nicht gerecht wer¬
den können . „ „

In englischen Blättern werden Kitcheners Aus¬
führungen über die neuen Armeen , die England auf
den westlichen Kriegsschauplatz werfen will , ergänzt.
Danach soll Kitchener die

Bildung von sechs neue « Armee»
planen . Nun hat ja Lord Curzon mit seiner Be¬
hauptung , datz im Kriege die Zahl entscheidend sei,
nur bedingt recht . Wie wären sonst unsere Siege übet
die Rus en zu erklären ! Aber immerhin ist die nume¬
rische Ueberlegenheit ohne Zweifel ein großer Vorteil.
Wie es nun aber in Wirklichkeit mit den genannten
sechs neuen Armeen Englands bestellt ist, darüber
äußert sich der militärische Mitarbeiter der „B . Z . a.
M ." wie folgt : . .

Was die Bildung der sechs neuen Armeen betrftst,
»o geht aus Mitteilungen der „Daily News" hervor , datz
die jetzt in Frankreich stehenden Truppen als die erste Armee
gerechnet werden; die zweite Armee scheint ebenfalls au«
jn Frankreich liegenden Truppen zu bestehen. Beide sind
aus Linientruppen erster Ordnung gebildet, bestanden als«
schon vor Kriegsausbruch. Die dritte Armee wurde durch
einen Armeebefehl vom 21. August gebildet, so datz sie
bereits seit vier Monaten besteht und deshalb als genügend
ausgebildei betrachtet werden kann. Die drei anderen Ar¬
meen sind Mitte September aufgestellt. Sie bestehen bis
auf die sechste aus lauter neuen Rekruten. Die sechste,
Armee soll angeblich aus Reserve-Bataillonen gebildet sein,
d. h. aus Reservistcit, die früher sieben Jahre Dienst getan
haben. Ob diese Angaben zutreffend oder auf eine Täu¬
schung des Publikums berechnet sind, und ob sich z. B.
nicht auch bei der sechsten Armee zahlreiche unausgebildet«
Mannschaften befinden, läßt sich von hier aus nicht beur¬
teilen.

Alle diese neugebildeten Armeen sollen nach englischer
Mitteilung aber erst im Frühjahr verw-endungsbereit sein.
Alsdann soll England eine Million Menschen unter Waffen
haben und gleichzeitig über genügende Reserven als Ersatz
für entstehende Verluste verfügen. An anderer Stelle wird
diese Zahl nur auf 800 OOO Mann angegeben, wobei dis
schon fitzt in Frankreich stehenden Truppen auf 200 000
Mann berechnet werden, so datz für die neuen noch in Eng¬
land befindlichen Truppenteile 600 000 Mann kämen. Daß
diese Zahlen alle voll erreicht werden, mutz aber bezweifelt
werden, namentlich da die Verluste der englischen Truppen
auf dem Festlande gerade in der letzten Zeit außerordentlich
gestiegen sind und die Werbungsergebnisse auch nach engli¬
schen Angaben immer noch hinter den Erwartungen znrück-
peblicben sind." „

Ziehen wir den Schluß aus diesen Ausführun¬
gen ! Wir müssen damit rechnen , daß England in
nächster Zeit nicht gerade sechs neue Armeen,
aber doch beträchtliche Verstärkungen nach dem Fest¬
lands entsendet , die aus jungen Truppen bestehen.
Wir können aber überzeugt sein , daß unsere HeereZ-
leitu,rg beizeiten die entsprechenden Gegcnmaßregeln
treffen wird . _ ,

Die Ernährung unseres Volkes
während des Krieges . *

M.< Deutschland und Oesterreich-llngarn sind von
allen Seiten von Feinden umringt . Die Zufuhr auS
dem Auslande ist ihnen fast ganz abgeschnitten , sie
sind in der Volksernährungsfrage auf ihre eigenen
Erzeugnisse angewiesen . Wollen die beiden Länder
den endgültigen Sieg in diesem Kriege erringen , so
genügt es nicht allein , daß ihre Truppen Erfolge
an Erfolge reihen , sondern sie müssen solange durch,
halten , bis ihren besiegten Feinden der Atem auS-
geht . Zu diesem Zwecke müssen sowohl unsere Ver-
kündeten wie auch wir uns darauf einrichten , daß
wir möglichst lange mit den uns zur Verfügung ste-
kenden Nahrungsmitteln auskommen.

Diese Erwägung ist der Grund für eine Reihe von
Gesetzen, die die Krieaszeit uns gebracht bat: die

Gesetze über die Streckung der GetveidedorrLte , das
«erbot der Nachtarbeit in den Bäckereien u. a. m.
Nach sorgfältigen Prüfungen sind diese Gesetze er¬
lassen worden , bei denen die Reichsregierung über¬
zeugt ist, daß wir bei gewissenhafter Befolgung dieser
Lebensvorschriften bis zur nächsten Ernte mit unser«
Vorräten auskommen werden.

Unsere wirtschaftliche Lage ist folgende : Der jähr¬
liche Getreideverbrauch Deutschlands fielst sich auf Ist
Millionen Tonnen , wovon 10 Millionen Tonnest
Roggen und 6 Millionen Tonnen Weizen sind. ES
fehlen  uns 2 Millionen Tonnen Weizen , die sonst
aus dem Auslande eingesührt wurden . Kartoffeln
sind in hinreichender Menge vorhanden , auch unsere
Viehbestände sind groß genug , um die Ernährung un-
seres Volkes während des Krieges zu garantieren.
Es muß jetzt sogar mehr Vieh als sonst geschlachtet
werden , da unsere Futtermittel nicht ausreichen . Es
fehlen daran nämlich 8 Millionen Tonnen . Roggen,
der sonst viel verfüttert wurde , ist jetzt für die mensch¬
liche Ernährung dringend notwendig . Seine Verwen¬
dung gegen Viehfütterung ist daher verboten , und es
ist die Pflicht eines jeden Landwirtes , dieses Verbot
zu beachten . Das Vaterland fordert es . Aber auch in
jedem Haushalt muß mit dem Getreideprodukt , dem
Brot , sparsam umgegangen werden . Der Verbrauch
an Weizenbrot muß ei ng es chränkt  werden . Da¬
gegen sollte es keine Hausftan unterlassen , das mit
einem höheren Prozentsatz von Kartoffelmehl durch¬
setzte „K " - Brot  zu kaufen und den Ihrigen vorzu¬
setzen. Jeder einzelne muß sich immer wieder die Not¬
wendigkeit vor Augen halten , daß wir durchhalten
müssen,  datz es nicht auf die Tapferkeit und di,
Erfolge unserer Soldaten allein ankommt ; jeder ein¬
zelne muß zu seinem Teil dazu beitragen , daß wir
durchhalten können,  daß uns nicht aus Wirtschaft,
licher Not der Atem ausgeht , datz die Hoffnung unserer
Feinde . ^>e sich von ihrer Aushungerungspolrtu ae«
genuver Deutschland viel versprechen , glänzend zu-
schänden wird . _ . _ . _

Mit den vorher noch nicht erwähnten , wichtigsten
Nahrungsmitteln ist es wie folgt bestellt : Die durch
den Mangel an Futtermitteln notwendige Verminde¬
rung unseres Rindviehbestandes wird die natürlich«
Folge haben , daß die Milchproduktion  zurück¬
geht . Um wenigstens die für die Kinderernährung
nötigen Milchmengen zu erhalten , wird die Berbutte-
rung der Milch im bisherigen Umfange eingeschränkt
werden müssen . Auch an Eier n,  die ja schon bedenk¬
lich im Preise gestiegen sind , wird im Haushalte gespart
werden müssen , da wir hier zum großen Teil , zirka
zu zwei Fünfteln , auf die Einfuhr angewiesen sind,
und zwar vorwiegend aus Rußland . Dagegen ist
Kaffee  reichlich vorhanden . In Hamburg allein la-
gert zirka eine Million Sack brasilianischer affee, und
gert zirka eine Million Sack brasilianischer Kaffee, und
dazu kommen die großen Vorräte , die für Rechnung
Auch an Gemüse aller Art leiden wir keinen Mangel,
wenn wir auch auf die zarten Gemüse, die sonst aus
dem Süden , namentlich aus Frankreich , eingesührt
wurden , verzichten müssen . Dieser Verzicht wird uns
nicht schwer fallen . Unsere Obstvorräte  decken un¬
seren Bedarf . Freilich sind wir auch hier auf die
heimischen Arten angewiesen . An Fleisch,  von dem
oben schon die Rede war , kann in einigen Monaten.
Mangel eintreten , da fitzt Schlachtungen in größerem
Umfange wegen des Mangels an Futtermitteln er¬
forderlich sind . Um aber unseren bisherigen reichen
Viehbestand für die kommenden Monate nutzbar zu
machen, empfiehlt es sich, Dauerware zu schassen, die
den späteren Verbrauch ermöglicht.

Man wird aus diesen Ausführungen ersehen, daßj
ein Grund zur Sorge nicht vorliegt . Unsere Volks-
ernährung ist für den Verlauf des Krieges gesichert.
Freilich ist ein dringendes Gebot für  jeder -l
mann,  seine Lebenshaltung nach den Vorschriften ^
einzurichten , die die Reichsregierung erlassen hat. Die;
Hauptforderungen sind : Kein Brotgetreide verfüttern!
Wenig Weizenbrot , und statt seiner „K"-Brot essen!
Kein Brot vergeuden ! Sparsam wirtschaft en l !

Aus Stadt und Land.
■"* Strafe für einen Kriegsschwaher . Trotz aller

Warnungen gibt es noch immer Leute , die unwahre
und törichte Gerüchte weiterverbreiten und daduntz
ihre Mitmenschen unnötigerweise in Kummer un»
Schrecken versetzen. Einer dieser Schwätzer hatte sich!
dieser Tage vor dem Schöffengericht Vilsbiburg iw
Bayern zu verantworten , das folgenden Sachverhalt
feststellte : Der Müller Huber aus Aham erzählte an¬
deren , daß auf dem Bezirksamte Vilsbiburg so viele
Totenscheine gefallener Krieger liegen , daß sich der
Bezirksamtmann gar nicht mehr traue , sie an dre
Gemeinden hinauszuschicken ; er schicke immer nur zwei
.Totenscheine hinaus , weil sonst die Werber und Kur»,
der ganz närrisch würden . Dies habe ihm der Be»
zirksamtmann persönlich gesagt . Wegen dieser Be¬
hauptung , die sich als grober Unfug darstel te , er¬
hielt Huber vorn Amtsgericht einen Strafbefehl auf
Wochen Haft zngeschickt, gegen welchen er Einspruch er¬
hob . In der Hauptverhandlung stellte srch jedoch her¬
aus , daß er tatsächlich die Aeußerungen so gemach»
hatte . Das Schöffengericht ermäßigte die Strafe und
verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von 50 Mark ode^
zehn Tagen Hast.

** Bismarcks Leibjournalist gestorben . Im Alter
von 65 Jahren ist im Krankenhaus in Hamburg der
frühere langjährige leitende politische Redakteur der
„Hamburg . Nachr .", Hermann Hoffmann , an einem;
Leberleiden gestorben . Der Verstorbene war der per.
sönliche Vertraute des Fürsten Bismarck , dem dieser
zumeist seine Artikel diktierte . Vor kurzem erschien
sein zweibändiges Werk, das alle authentrschen Bis-
marck' Ärtikel ^ukammenoeftellt enthält.

** Lawinenstürze in de», Alpen . Aus Jnnsbruch
wird gemeldet : An der Nordseite des Monte Baldo
stürzte eine große Lawine nieder , die zwei Einwohner
mitriß . Einer ist tot , der andere schwer verletzt., Erne
Lawine , die vom Rochettapaß abstürzte , vernichtete
die elektrische Leitung und legte den Fernsprechver .^
kehr brach. Eine andere Lawine , die rm Schnalsertak
niederging , hat zwei Bauernburschen mitgeriswn . Die
beiden liegen tief unter dem Schnee ; ihre Rettung
ist vollständia ausgeschlossen. --



Samstag begann mein diesjähriger

Inventur -Räumungs -Verkauf
Idi fiaße infoigedeüen auf mein gefaultes Warenlager

Beachten Sie meine SchaufensterI
eine ganz Bedeutende Preisermäßigung eintrefen lallen.

Beacbten Sie meine Sobaofenster!

Backhaus
COBLENZ

Löhrstrasse 62
und ^Fisohelstraase 4 (friiRer EiienBafinftrasse.)

f

Mosella“ —Wasch-Extrakt
und

Yeilchen-Seifenpulver
„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für
Groß und Klein.

Vedvrstl käuflich, V* ktuvä-

t  Paket 15 Pfg.Alleiniger Fabrikant:
äetm.los. Krepete, Coblenz^

König!. Preuß. und 6roßh. Bad. Hoflieferant. — Dampfieifen-fa&riR.

Bekanntmachung.

Zahlungsanforderimg.
Die 4. Rate Gemeindesteuer « . Wassergeld sind

fällig und wird an die pünktliche Entrichtung erinnert.
Zahlungen auf die letzte Rate Staatssteuer und Wehr¬

beitrag können ebenfalls entrichtet werden.
Höhr  den 4. Januar 4915.

Gemeindekasse.

Im Anschluß an die öffentliche Bekanntmachung zur
Abgabe der Steuererklärungen für 1915,  mache
ich noch auf folgendes aufmerksam:

Nach8 30 Abs. 3 des Einkommensteuer Gesetzes sind
Personen, welche durch Abwesenheit verhindert sind, die
Steuererklärung selbst abzrgeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung
durch Bevollmächtigte  zu genügen.

Als Bevollmächtigte der im Felde abwesenden Krieger
sind auch deren Ehefrauen oder sonstige nahe An¬

gehörige  auf Grund vermuteter Vollmacht zur Abgabe
Steuererklärung berechtigt. Ebenso kann mit ihnen über
Inhalt einer abgegebenen Steuererklärung verhandelt we
sofern bei ihnen ausreichende Bekanntschaft mit den Verl
nisten des Pflichtigen vorausgesetzt werden kann.

Montabaur,  den 31. Dezember 1614.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veraplagungskommissio
des Unterwesterwäldkreises:

Landratsamtsverwalter
Bertuch,  Regierungs-Assessor.

Wird hiernlii veröffentlicht.
Höhr,  den 7. Januar 1915.

D r. Arnold,  Bürgermei st«

Die «e«e Pf,mdpacket-Msche.
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht bis 500 Gr

werden für die Zeit vom 11. bi » einschließlich 17 . Inn
181 » von neuem zugelassen. Die Gebühr betragt 2t) Pfg.

Unser

Inventur - Ausverkauf
weit unter Preis

hat begonnen!

Wir bringen in dieser Woche grosse Posten

Menkleider
Farbige Mäntel
Sdnoarze Mäntel

Blusen
Taillenkleider
Kleider-Röcke

Die Errnässigung
beträgt

050 75 0
vom früheren
Verkaufspreis.

Unsere gesammten Vorräte sollen ohne Rücksicht auf die damit verbundenen grossen Verluste
unter allen Umständen jetzt während des Inventur -Ausverkaufs geräumt werden.

Ausser oben angeführten Artikeln bieten jetzt im Inventar-Ausverkauf die Abteilungen

Damen -Wasche ° Weisswaren Schürzen
durch die enorm billigen Preise die günstigste Einkaufsgelegenheit.

Aenderungen werden berechnet . Umtausch findet nicht statt

—- — Bevor Sie kaufen , beachten Sie unsere Schaufenster . - --

Leonhard Coblenz.
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